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j&j&j? JMotten aus dem
Hulturmaterial für höhere

fei ben ©anbfdjutjen macfit eë nidjtê, roenn man audj nur
ben anbern tjat unb Üjn in ber ©anb fdjtenfert; man geigt
bodj bamit, bafj man tein ^Proletarier ift.

Sfftit einer Sftufifmappe fierumgugefjen, ift bei oielen
jungen Samen fetjr empfefjfenëtoert. ©rftenê madjen fte

niemanb, folang fte unterroegê ftnb, mit itjren Hebungen
flopfroefj, unb groeitenê fangen foroiefo oiele ©tuben mit bem GsSdjtüffef an.

©ie ©djufje Bat man, bamit anbere fjtnetnbtafen, roaä bet armen
ßeuten ntdjt gefdjefjen fann, ba fte Barfufj geben. Süßer aber ©üfjneraugen
fjat, roaê bte grangofen Slegerfdjtenaugen nennen, ber bläft oor Vergnügen
felber, aber in bie Suft, C=©ur unb W=©ur, beibeä miteinanber.

©in ©ôertng Bebeeft nur einen ffeinen Keil ber SStöfje. ©8 mufj nodj
mandjer SSatjen gufammertgefpart roerben, bis ©äfelein unb flädjetetn unb
für bte ffimber ©ôêlein unb 83röSfein beietnanber ftnb, Bis affe fiebeue
mtfitärpfftdjtig ober fjeiratêfâfjig geroorben.

Ser Stafenffemmer:
©a* ift eê, roaê ben ïïtenfdjen gieret,
ttnb baran erfennt man ben Sßerftanb!

(Slidjt gang nadj ©djttter.)
©er 3uftnber ift ber STtepräfentant beê flûbetftjftemê unb ber Stiefel*

fetber, roirb bafjer meift oon ®efjeim= unb flommergienräten, foroie oon
SubenbuBen getragen.

©ie Strümpfe ftnb meiftenS roeifj ober fdjroarg. SBenn fte blau finb,
fo ftnb bie SBaben barin giemfidj oiereeftg. SBenn bie ftäbdjen roieber ein=

mal fjeEe Strümpfe tragen, fo rotrb eê audj roieber Beffere gelten unb
einen oernünftigen grüfjfing geBen. SBer nidjt im ©trumpf ifi, bem ift
nidjt motjl barin.

©aê florfett ift einem 33aoifton gu oergleidjen, barinnen groei 33er=

liebte fjaufen; follte mit ©tadjetn umgeben fein.
©aê 93inceneg ift gleidjfam ein flamefëfattef, gefjt baljer am Beften

auf ©afennafe.
©er ©üfjneraugenftfgrtng ift gang etroaë anbereê alê ber ©fjering,

Bat aBer bodj mandjmat etroaë Slefjnlidjeê; baê feufgt man jebodj nur in
bie ftille Stadjt Binauê; Beibe fjaBen ot'ef mit bem SBetter gu tun.

flanonenftiefel Ijaben bafjer ben Stamen, roeit ber ©tiefet oft oon

Kleiderkasten,

Rudolf Koller
(zu seinem 75. Geburtstagsfeste.)

|in Früblingsmorgen leuchtet auf dich nieder

Im vollen Glanz voll duft'gen ßliitenscbnee,
Erhellt am Jubiläumsfeste wieder
Blick und Gemüt Dir, Künstler dort am See!

Dir schallen heute uns're Jubellieder
Huf glückhaft Alter, frei von jedem ÖJeb.

Der Anblick Deiner Werke mag uns lohnen

ünd neu begeistern Deine Epigonen!

MtUtarta oder frau Relvetîas frühUngs-Besenstriche.
Sttdjt oergefjt beê flitegeê ©rnft oor beê griebenë=flriegeëfpiefen,
Sttdjt beê ©ienfteê greubigfeit ob ben bfutigsernften Bielen.
SSor bem SJttlitärler=Starr nidjt beê flrtegerê Sbeale,
ttnb norm gfängenb=Bunten Stocf ntdjt ber Reiben ©röfjjenmale.

©in SOÎifitârftreidj madjt nadjbenftidjer alê eine 3Jtottre=2Sbee.

©er SOtilitär fommanbiert, ber SDtilitärler* fujoniert.

©ê ift bie alte ©efdjidjte, bodj Bleibt fie eroig neu:
SBenn ©inen ftidjt ber ©aber, ift'ê mit ber SSernunft oorßei!

*

©a feljt ben ©errn SOtajor an, roie ftolg aufgeridjt't,
©r ift ein geroaltigeê flafemenftuBenlidjt!
Sludj fjier im SJtanöoer, roeldj' gelbmarfdjattgefidjt
flommanbieren fann er afleë, nur nur auêgufûtjr'n tft'ê ntdjt!

UeBer bte SSepacfung ber fteineren Sßferbe follten nidjt bte grofjen
flameele entfdjeiben.

______
Splitter.

SBie mandjer rourbe adj! fdjon franf,
SBeil er gu oiel ,®efunbfieit" trantl

Cöcbter und Jünglinge.
bem DJcännlein nidjt oott roirb, roenn eê fdjon felßer oott ift. ©a mufj man
fjalt ein ©tubierter fein, um baê gu Begreifen.

©er SDtantel ber djrlfttidjen ßiebe ift Befonbere bann feljr erroünfdjt,
roenn man am (Sonntagmorgen fein frifljeê ©emb angugtefjen tjat ober
roenn bie ©Henbogen am SBamê mit anberm ©toff gepletjt ftnb.

©ie Straroatten finb in flroatten erfunben roorben, roeil fte bort eins
anber baran netjmen; in ©eutfdjfanb unb bei unê gtefjt man etroaë bas

tjinter, roaê baê £jerg frötjfidj madjt.
©ie ©ofen ftnb baêjenige ©tücf, roo, roenn eê bte grau anfjat, bem

SfJtanne baë ©erg Btneinfättt.
©le 33ufennelfe an beê tjolbfeltgen gûnglingê S3ruft ift ein flnopflocfj=

Bugluftfdjütjer.
©aê fläppt ift eine SlopfBebecfung ofjne Steferootr, roäfjrenb im flü&el=

tfdjafo oon ci-devant ein Staêtuàj, ein Sttng SBurft, ein Sßäcfleln ©ufial
unb ein 33at3enlaißtein logiert roerben fonnte.

©er roeidje gitgfjut ift baë Slbgeidjen ber roafrrcn flünftfer unb ber

graue guftnber baê SBafjrgeidjen ber SDtäcenaten, bie gerne 23tlber tauften,
roenn fie baê (Selb nidjt gerabe für etroaë anbereê braudjten.

©er Söratenrocf ift nur in Befferen Streifen ü&lidj, er ftammt auë ber
Beit, roo man ein ©panferfeldjen nodj ntdjt in groeiunbbreifjig Sßortionen
einteilte.

©ie Slngfiröfjre rotrb oon Beiben getragen, ben ©saminatoren, bie
Slngft madjen, unb ben ©jaminanben bte Slngft tjaben.

33ritten ftnb entroeber fünftltdj, gteidjfam ©djufcgläfer oor bem ©eiftegs
treibljauê, ober natürlidj, BlaugrünBlauotoletf, roenn ©iner mit einem be=

foffenen ©nglänber SSefanntfdjaft gemadjt fjat. Sludj ©odjgeitêreifenbe BaBen

mandjmal fo etroaë rote eine S3ritte an ben Slugen.
©er ©igerlBengel ober Söagarftengel oerrät bie ©intagêftiege ; ein paffen;

beë ©efdjenf, bie ben jübtfdjen ajtardjanbtaitteurë bte Slnnoncenoerfe tiefern.
SSabfjofen roerben nur im SBaffer getragen, aber oon einem flonts

mergienrat audj bann nodj mtt SBürbe.

©er ©djulfacf tft ber Slnfang unb bie ©elbfatje baê ©nbe einer
männtidjen ßaufßa&n. Slber mandjmal tut'ë audj ftatt beë ©djulfacfë ein

bunteë fläpplein unb ftatt ber ©elbfa^e eine gtanettbinbe. SBill man ben

linterleib mit günffibern erroärmen, fo beftiltert man fte lieber guerft tn
einer SBaabtlänberfüdje.

iMenschUche Betrachtung der Menschheit.

kie fte ftdj ffedjen unb roie fie ftdj Beifjen,
SBeijje bie ©djroargen unb Sdjroarge bie SBetfjen.

SBie fte fo fjifcig ftnb über bie 2Su&en»

Ueber ifjr ©ifBer in Staffen unb SBuben,

©ürfen unb ©fjriften unb ©fjriften roie ©eiben
Sttiüffen ftdj tüctifdj baê Ceben Befdjneiben.

©üter beê ©eefenfjeitê prebigen ßiebe;
©eben flottegen empfinbtidje ©teBe,

©udjen in SBinfeln nadj fdjroargen ©enoffen,
©aften ben ©immet für 83faue gefdjfoffen.
©efjt ifjr, roie grimmig bte ©eiligen, ©trammen
ßeute, bie forfdjen gur ©ölte oerbammen.

SJiefe, berufen bie Sßölfer gu tenfen,
©u! roie fte forgen unb fdjaffen unb benfen,
ßängtidj in Dljren unb Slugen Betjaften,
©idj gu Befeften in itjren ©eroaften.
SBttt'ë nidjt gelingen, bie 33euten gu leiten,
©efjt eê gum Jlriege mit flugein unb Pfeilen.
SBie fie ftdj fdjimpfen unb jagen unb tjaffen,
Sitte bie lebenben, ftrebenben Staffen;
©aßen fo lie&ltdje Stamen erfunben,
Ueberatt roimmelt'ë oon ©djroeinen unb ©unben,
tteberatt rotmmelt'ê in ßumpen unb ©elmen,
©ie ftdj begrüfjen alë Sdjroinbler unb Sdjelmen.

SSriefe ergâfjfen'ë unb jeglidje ßeitung
©ifert in ©djauergefdjidjtensSîerbreitung,
©ie ftdj bann aber nodj müfter erroatjren,
Sltë eê gefaufen oor Bunberten Safjren.
3mmer geljt'8 oorroärte in glängenber 33ilbung,
3mmer gefjt'ê rüdroärte in graufer Sîerroitbung.

ßann fidj ein ©djöpfer ber S^enfdjBeit erfreuen?
SBär' idj ber ©errgott, ee roürbe midj reuen,
ïtenfdjen auf ©rben gefdjaffen gu fjaBen,
©näbig oerfetjen mit fjerrltdjen ©aben,
SBürbe roofjl Boffen, getröftet inbeffen,
©afj fte einanber mit ©aut unb ©aar freffen.

jVlotten aus âem
iiulìurmzteriizl für ködere

âei den Handschuhen macht es nichts, wenn man auch nur
den andern hat und ihn in der Hand schlenkert? man zeigt
doch damit, daß man kein Proletarier ist.

Mit einer Musikmappe herumzugehen, ist bei vielen
jungen Damen sehr empfehlenswert. Erstens machen sie

niemand, solang sie unterwegs sind, mit ihren Uebungen
Kopfweh, und zweitens fangen sowieso viele Etüden mit dem (Z-Schlüssel an.

Die Schuhe hat man, damit andere hineinblasen, was bei armen
Leuten nicht geschehen kann, da sie barfuß gehen. Wer aber Hühneraugen
hat, was die Franzosen Aegerschtenaugen nennen, der bläst vor Vergnügen
selber, aber in die Luft, L-Dur und ^V-Dur, beides miteinander.

Ein Ehering bedeckt nur einen kleinen Teil der Blöße. Es muß noch

mancher Batzen zusammengespart werden, bis Häfelein und Kächelein und
für dte Kinder Höslein und Bröslein beieinander sind, bis alle siebene

militärpflichtig oder heiratsfähig geworden.

Der Nasenklemmer:
Das ist cs, was den Menschen zieret.
Und daran erkennt man den Verstand!

(Nicht ganz nach Schiller.)
Der Zulinder ist der Repräsentant des Kübelsystems und der Rieselfelder,

wird daher meist von Geheim- und Kommerzienräten, sowie von
Judenbuben getragen.

Die Strümpfe sind meistens weiß oder schwarz. Wenn sie blau sind,
so sind die Waden darin ziemlich viereckig. Wenn die Mädchen wieder
einmal helle Strümpfe tragen, so wird es auch wieder bessere Zeiten und
einen vernünftigen Frühling geben. Wer nicht im Strumpf ist, dem ist
nicht wohl darin.

Das Korsett ist einem Pavillon zu vergleichen, darinnen zwei
Verliebte Hausen; sollte mit Stacheln umgeben sein.

Das Pincenez ist gleichsam ein Kamelssattel, geht daher am besten

auf Hakennase.
Der Hühneraugenfilzring ist ganz etwas anderes als der Ehering,

hat aber doch manchmal etwas Aehnliches; das seufzt man jedoch nur in
die stille Nacht hinaus: beide haben viel mit dem Wetter zu tun.

Kanonenstiefel haben daher den Namen, weil der Stiesel oft von

I^leicierkasten.

Kuclolf voller
Ou seinem 75. Leburtstizgzfeste.)

^in ffrüblingsmorgen leucktet auf äick nieäer

Im vollen LIan? voll àuft'gen Klütenscknee,
Lrkellt am Jubiläumsfeste wieäer
Klick unä 6emüt Vir, Künstler äort am 5ee!

vir sckallen beute uns're Jubellieäer
Auf glückkaft Alter, frei von jeäem Aeb.

ver Anblick Veiner Ülerke mag uns loknen

llnä neu begeistern Veine Cpigonen!

Mlitaria oäer frau k)elvetias fr-uklings-Kesenstricke.
Nicht vergeht des Krieges Ernst vor des Friedens-Kriegesspielen,
Nicht des Dienstes Freudigkeit ob den blutig-ernsten Zielen.
Vor dem Militärler-Narr nicht des Kriegers Ideale,
Und vorm glänzend-bunten Rock nicht der Helden Größenmale.

Ein Militärstreich macht nachdenklicher als eine Moltke-Jdee.

Der Militär kommandiert, der Militärler' kujoniert.

Es ist die alte Geschichte, doch bleibt sie ewig neu:
Wenn Einen sticht der Haber, ist's mit der Vernunft vorbei!

Da seht den Herrn Major an, wie stolz aufgericht't,
Er ist ein gewaltiges Kasernenstubenlicht!
Auch hier im Manöver, welch' Feldmarschallgesicht
Kommandieren kann er alles, nur nur auszuführ'n ist's nicht!

Ueber dte Bepackung der kleineren Pferde sollten nicht dte großen
Kameele entscheiden. ^Splitter.

Wie mancher wurde ach! schon krank,
Weil er zu viel .Gesundheit" trank!

Töckter unä Jünglinge.
dem Männlein nicht voll wird, wenn es schon selber voll ist. Da muß man
halt ein Studierter sein, um das zu begreifen.

Der Mantel der christlichen Liebe ist besonders dann sehr erwünscht,
wenn man am Sonntagmorgen kein frisches Hemd anzuziehen hat oder
wenn die Ellenbogen am Wams mit anderm Stoff gepletzt sind.

Die Krawatten sind in Kroatien erfunden worden, weil sie dort
einander daran nehmen; in Deutschland und bei uns gießt man etwas
dahinter, was das Herz fröhlich macht.

Die Hosen sind dasjenige Stück, wo, wenn es die Frau anhat, dem
Manne das Herz hineinfällt.

Die Busennelke an des holdseligen Jünglings Brust ist etn Knopfloch-
Zugluftschützer.

Das Käppi ist eine Kopfbedeckung ohne Reservoir, während im Kübeltschako

von oi-cisvant ein Nastuch, etn Ring Wurst, ein Päcklein Tubak
und ein Batzenlaiblein logiert werden konnte.

Der weiche Filzhut ist das Abzeichen der wahren Künstler und der

graue Zylinder das Wahrzeichen der Mäcenaten, die gerne Bilder kauften,
wenn sie das Geld nicht gerade für etwas anderes brauchten.

Der Bratenrock ist nur in besseren Kreisen üblich, er stammt aus der
Zeit, wo man ein Spanserkelchen noch nicht in zweiunddreißig Portionen
einteilte.

Die Angströhre wird von beiden getragen, den Examinatoren, die
Angst machen, und den Examinanden die Angst haben.

Brillen sind entweder künstlich, gleichsam Schutzgläser vor dem Gcistes-
treibhaus, oder natürlich, blaugrünblauviolett, wenn Einer mit einem
besoffenen Engländer Bekanntschaft gemacht hat. Auch Hochzeitsreisende haben
manchmal so etwas wie eine Brille an den Augen.

Der Gigerlbengel oder Bazarstengel verrät die Eintagsfliege ; ein passendes

Geschenk, die den jüdischen Marchandtailleurs die Annoncenverse liefern.
Badhosen werden nur im Wasser getragen, aber von einem Kom-

merzienrat auch dann noch mit Würde.
Der Schulsack ist der Anfang und die Geldkatze das Ende einer

männlichen Laufbahn. Aber manchmal tut's auch statt des Schulsacks ein

buntes Käpplein und statt der Geldkatze eine Flanellbinde. Will man den

Unterleib mit Fünslibern erwärmen, so destiliert man sie lieber zuerst in
einer Waadtländerküche.

l>Ienscr>Ucke Ketracktung cler Mensckkeit.
s

^ie sie sich stechen und wie sie sich beißen,
Weiße die Schwarzen und Schwarze die Weißen.

Wie sie so hitzig sind über die Juden,
Ueber ihr Silber in Kasten und Buden,
Türken und Christen unö Christen wie Heiden
Müssen sich tückisch das Leben beschneiden.

Hüter des Seelenheils predigen Liebe;
Geben Kollegen empfindliche Hiebe,
Suchen in Winkeln nach schwarzen Genossen,

Halten den Himmel sür Blaue geschlossen.

Seht ihr, wie grimmig die Heiligen, Strammen
Leute, die forschen zur Hölle verdammen.

Viele, berufen die Völker zu lenken,

Hu! wie sie sorgen und schaffen und denken,

Länglich in Ohren und Augen behalten,
Sich zu besesten in ihren Gewalten.
Will's nicht gelingen, die Beuten zu teilen.
Geht es zum Kriege mit Kugeln und Pfeilen.
Wie sie sich schimpfen und jagen und hassen,

Alle die lebenden, strebenden Rassen;

Haben so liebliche Namen erfunden,
Ueberall wimmelt's von Schweinen und Hunden,
Ueberall wimmelt's in Lumpen und Helmen,
Die sich begrüßen als Schwindler und Schelmen.

Briese erzählen's und jegliche Zeitung
Eifert in Schauergeschichten-Verbreitung,
Die sich dann aber noch wüster erwahren,
Als es gelaufen vor Hunderten Jahren.
Immer geht's vorwärts in glänzender Bildung,
Immer geht's rückwärts in grauser Verwildung.
Kann sich ein Schöpfer der Menschheit erfreuen?
Wär' ich der Herrgott, es würde mich reuen,
Menschen auf Erden geschaffen zu haben,
Gnädig versehen mit herrlichen Gaben,
Würde wohl hoffen, getröstet indessen.
Daß sie einander mit Haut und Haar fressen.


	Rudolf Koller

